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2 Bergisch Gladbach �t Das Scharnier zwischen Rheinschiene und   
Bergischem Land 

2.1 Geografische Lage 

Die Stadt Bergisch Gladbach liegt im Rheinisch-Bergischen Kreis in der Wachstumsregion Köln und 
fungiert aufgrund ihrer Lage und strukturellen Ausprägung als Scharnier zwischen der Metropolregion 
Köln und dem Bergischen Land. Dies macht sich auch in der Struktur des Stadtgebietes bemerkbar. Im 
Süden und Osten machen sich die Ausläufer des Bergischen Landes in Form von land- und 
forstwirtschaftlich genutzten Flächen mit kleineren Siedlungen bemerkbar, wohingegen besonders das 
westliche Stadtgebiet durch realtiv dichte Bebauung und den Anschluss an die Stadt Köln geprägt ist.  

 

 

 Abb. 2 Lage der Stadt Bergisch Gladbach 

Bergisch Gladbach ist auf vielen Mobilitätswegen regional gut angebunden. So führen zum einen die 
Autobahn A4 und die Bundesstraße B 506 den Individualverkehr in Richtung Köln bzw. Richtung Osten. 
Zum anderen wird der öffentliche Personennahverkehr durch die S-Bahnlinie 11 und die 
Stadtbahnlinie 1 bedient, die den Anschluss im 20- bzw. 10-Minuten-Takt nach Köln gewährleisten. 
Darüber hinaus wird die Stadt in naher Zukunft verstärkt durch Radrouten mit den umliegenden 
Gemeinden verbunden.  
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Abb. 3 Regionale Anbindung und Lage des Areals in der Stadt 

2.2 Lage des Zanders-Areals in der Stadt 

Das 37 ha große Zanders-Areal liegt im Herzen der Stadt in unmittelbarer Nachbarschaft zum 
Stadtzentrum und somit nur wenige Gehminuten vom Bahnhof und der Fußgängerzone entfernt. Das 
ehemalige Werksgelände wird durch ein sehr heterogenes Umfeld umrahmt. Unmittelbar südöstlich 
angrenzend befindet sich der Stadtteil Heidkamp, der durch große Solitäre (wie der Agentur für Arbeit 
und des Berufskollegs) sowie durch Wohnbebauung geprägt ist. Der Stadtteil Gronau im Westen und 
Südwesten schließt mit der durch die Familie Zanders initiierten Gronauer Waldsiedlung an das 
Gelände an. Das Stadtzentrum im Norden des Areals hält vielseitige Einkaufsmöglichkeiten und 
Dienstleistungen bereit.  

Trotz der zentralen Lage wirkt das Zanders-Areal wie eine Insel inmitten der Stadt, die allseitig durch 
den Werkszaun abgeschottet ist. Seit Jahrzehnten hat sich die Umgebung eher mit ihren Rückseiten 
hin zum Gelände orientiert, was die Insellage und Abschottung weiter verstärkt hat. Unterstrichen wird 
dies durch die flankierenden, stark frequentierten Straßen, die wie Barrieren zur angrenzenden 
Umgebung wirken. So hat sich die Stadt in all den Jahren mit ihrer Entwicklung vom Gelände 
abgewandt.  
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3 Geschichte 

3.1 Entwicklung der Stadt Bergisch Gladbach 

Die Geschicke der Papierfabrik Zanders und der Stadt Bergisch Gladbach sind seit der Gründung 1829 
eng miteinander verknüpft. Zahlreiche Gebäude, Straßen und ganze Siedlungen gehen auf das Wirken 
der Familie Zanders zurück. Das Traditionsunternehmen war mit seinem 37 ha großen Betriebsareal 
am Standort Gohrsmühle lange Zeit wichtigster Arbeitgeber in der Stadt. Viele Einzelgebäude im 
Stadtbild gehen auf die Unternehmerfamilie zurück. Zu nennen sind hier insbesondere die Villa Zanders 
(das ehemalige Wohnhaus der Familie), das Kulturhaus Zanders (ehem. Wohnhaus von Hans Zanders, 
1861-1915), das Pumpenhaus an der Schnabelsmühle, das werkseigene Zanders-Bad sowie der 
Wasserturm auf dem Quirlsberg (Infrastruktur zur Wasserversorgung des Hauptwerkes). Unter Anna 
und Richard Zanders wurde Anfang des 20. Jahrhunderts die bis heute erhaltene und beliebte 
Gartensiedlung Gronauer Wald unmittelbar südlich des Betriebsgeländes errichtet, um Arbeiter und 
Angestellte des Werkes mit Wohnraum zu versorgen. Außerdem gibt es beispielsweise mit der Richard-
Zanders-Straße weitere Bezüge zur Familie Zanders im Stadtbild. 

Der Strunder Bach, der heute im Stadtzentrum verrohrt ist und unterirdisch fließt, lässt kaum noch 
erahnen, dass er einst als Lebensquelle für eine aufstrebende heimische Industrie diente und für einen 
großen Teil der Bewohnerschaft der Stadt die Existenzgrundlage bildete. Viele Jahrhunderte lang war 
Bergisch Gladbach nach Düren das zweitwichtigste Zentrum der Papierproduktion im Rheinland. Zu 
der Zeit war die Papierherstellung neben der Landwirtschaft der größte Arbeitgeber.  Bereits Ende des 
16. Jahrhunderts wurde die erste Papiermühle an der Strunde, die Quirlsmühle erbaut. In den 
darauffolgenden Jahren kamen immer mehr Mühlen verschiedenster Gewerkschaften hinzu. All diese 
Mühlen reihten sich wie auf einer Perlenkette an der Strunde auf und ließen das Strunde-Tal zu einer 
expandierenden Wirtschaftsgegend aufsteigen.  

Einst als fleißigster Bach Deutschlands bezeichnet, entspringt die Strunde wenige Kilometer oberhalb 
der Stadtmitte in Herrenstrunden und führt das Wasser nur ca. 20 km weit bis Köln-Mülheim, wo sie 
in den Rhein mündet. Auf seinem sehr kurzen Lauf betrieb der Bach im Mittelalter um die 50 Mühlen 
und war für das dort angesiedelte Gewerbe Kraft- und Wasserquelle zugleich. Gerade die 
Papierherstellung benötigt um ein Vielfaches mehr Wasser für ihre Produktion als andere 
Industriezweige, wobei das Wasser stets gleichmäßig und reichlich vorhanden sein muss. Die Strunde 
erfüllt all diese Anforderungen.  

Blickt man auf die Historie der Firma zurück, fällt auf, wie sehr sie mit der Geschichte der Stadt Bergisch 
Gladbach verwoben ist. Die Firma Zanders war während der Zeit der Industrialisierung einer der 
wesentlichen Motoren in der Region, sorgte für den Zuzug von vielen Menschen, versorgte diese lange 
Zeit mit Arbeitsplätzen und drückte der Stadt Bergisch Gladbach langfristig ihren Stempel auf.  

Rückblickend gab es insbesondere zwei Dinge, die die Firma Zanders von anderen Betrieben in der 
Umgebung unterschieden und zu etwas Besonderem machten. Auf der einen Seite war dies der große 
wirtschaftliche Erfolg und der weltweite Bekanntheitsgrad. Bekannt wurde Zanders vor allem durch 
seine besonders hochwertigen (Fein-)Papiere, die das Unternehmen von der Konkurrenz abhoben. Das 
Zusammenspiel aus dem lokalen Know-How der Arbeiterinnen und Arbeiter, den Rezepturen von 
Farben und anderen Aufträgen, den Maschinen und möglicherweise auch der Beschaffenheit des zur 
Produktion eingesetzten Wassers sorgte für unverwechselbare Produkte, die weltweit Standards 
setzten und ihres Gleichen suchten. 
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Abb. 10 Öffentliche Führungen 

Aufgrund der enorm hohen Nachfrage nach öffentlichen Führungen wird dieses Format weiter 
fortgeführt. Betrachtet man sowohl die regelmäßigen öffentlichen Führungen als auch die Führungen 
während Beteiligungsformaten, so wurde bis zum jetzigen Zeitpunkt weit mehr als 1.500 Personen 
Einblick in das Zanders-Areal gewährt. 

4.6 Öffnung des Gohrsmühlenplatzes 

Die Freifläche vor der Halle 1B mit dem Gohrsmühlen-Schriftzug am Driescher Kreuz umfasst rund 800 
Quadratmeter und ist in seiner ursprünglichen Nutzung ein Parkplatz der Firma Zanders, der nicht 
öffentlich zugänglich war. Ein Ergebnis der Beteiligungsphase zum Projekt Zanders im Herbst 2020 war, 
dass sich die Bürgerschaft eine Öffnung des abgeschotteten Areals wünscht. Der sogenannte 
Gohrsmühlenplatz eignet sich für eine erste niederschwellige Öffnung des Geländes besonders 
aufgrund seiner zentralen Lage im Anschluss an die Fußgängerzone sowie unmittelbar unterhalb des 
bekannten und identitätsstiftenden Gohrsmühlen-Schriftzugs. Der beleuchtete Schriftzug wurde 
bereits 1950 bei der Errichtung der Halle angebracht. Diese Ausrichtung der Halle und somit des 
Schriftzuges nimmt bewusst den Bezug zum Stadtzentrum auf und ist damit neben der Demonstration 
der nachkriegszeitlichen Wiederaufbau- bzw. Erfolgsgeschichte auch für das Ortsbild von Bergisch 
Gladbach von großer Bedeutung. 

   

Abb. 11 Gohrsmühlenplatz nach der Öffnung 
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Abb. 14 Bevölkerung nach Altersgruppen relevanter Stadtteile und Gesamtstadt 31.12.2021 

Nach Schätzungen der Statistikdienststelle der Stadt verteilen sich die Einwohner*innen des gesamten 
Stadtgebiets auf 54.938 Haushalte, wovon 10 % (5.542 Haushalte) in der Stadtmitte verortet sind. 
Besonders hervorzuheben ist der Anteil an Ein-Personen-Haushalten, der mit 46,7% weit über dem 
gesamtstädtischen Durchschnitt von 41,3 % liegt. Auch die beiden angrenzenden Stadtteile haben mit 
41,6 % (Gronau) und 43% (Heidkamp) einen sehr hohen Anteil an Ein-Personen-Haushalten. Dies stellt 
sowohl die Gesamtstadt als auch die Umgebung des Zanders-Areals vor Herausforderungen in Bezug 
auf ein ausreichendes und vor allem zielgruppengerechtes Wohnraumangebot.  

Die besondere Lage Bergisch Gladbachs zwischen dem Bergischen Land und der Rheinschiene spielt 
bei der Entwicklung der Bevölkerung immer wieder eine starke Rolle. Einerseits gibt es die 
Wanderungsbewegungen aus Köln und damit von städtischen und dichten Strukturen in das weniger 
dichte Bergisch Gladbach und andererseits die Zuzüge aus dem ländlich geprägten Bergischen Land in 
das urbanere städtische Gefüge Bergisch Gladbachs. So kamen 2021 ca. 38 % der neu Hinzugezogenen 
aus der Stadt Köln. Diese starke räumliche Verflechtung ist auch bei den Pendlerbewegungen zu 
erkennen. Täglich fahren 17.645 Berufsauspendler über die Stadtgrenze nach Köln, was ca. 53 % der 
Berufsauspendler ausmacht, andererseits kommen 7.708 Berufseinpendler (ca. 30%) täglich aus Köln 
nach Bergisch Gladbach (Stand 30.06.2021).  

Auch bei den Wanderungssalden spiel die Lage der Stadt eine bedeutende Rolle. So ist seit 2019 der 
Anteil der Zugezogenen rückläufig, dennoch übersteigt er immer noch den Anteil der Fortzüge 
(Wanderungssaldo 2021 bei 180 Personen). Der Großteil der zugezogenen Bevölkerung im gesamten 
Stadtgebiet kommt dabei aus der Stadt Köln (2.148 Personen in 2021). 

6.2 Stadtgestalt und Bebauung 

Rund um das Zanders-Areal finden sich sehr heterogene städtebauliche Strukturen, die sich von 
Wohnbebauung über Einzelhandels- und Gastronomiebetriebe bis hin zu großen solitären Gebäuden 
und Verkehrstrassen erstrecken. Das Stadtzentrum beiderseits der Fußgängerzone (Hauptstraße) ist 
geprägt von Gebäuden mit Einzelhandels-, Dienstleistungs- und gastronomischen Nutzungen. 
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Nordwestlich an die Bahntrasse schließen sich Gewerbegebiete und ein weiteres innerstädtisches 
Industriegebiet an (St. Gobain Isover).  

Das Zanders-Areal grenzt sich derzeit noch sehr stark von seinem Umfeld ab. Die bereits mehrfach 
erwähnte Insellage ergibt sich durch die produktionsbedingte Sicherung des Geländes mit dem 
Werkszaun sowie in einigen Bereichen durch die lärmbedingte Abschirmung mittels Lärmschutzwand 
bzw. -wall. Zudem tragen dichte Grünstrukturen, die sich an den Grenzen des Areals entwickelt haben 
dazu bei. Die größte Zäsur bildet jedoch die Hauptverkehrsstraßen, die fast um das gesamte Areal 
herumführen und somit sowohl eine räumliche als auch funktionale Barriere darstellen.  

Stadtbildprägende Gebäude unterschiedlichster Art sind im Plangebiet reichlich zu finden. So sind im 
Bereich des Stadtzentrums insbesondere die RheinBerg Galerie, das Kunstmuseum Villa Zanders und 
der Bergische Löwe zu nennen. Zum anderen gelten das Verwaltungsgebäude der Firma Zanders, die 
große Halle 1B mit dem Gohrsmühlenschriftzug an der Straße An der Gohrsmühle sowie die zwei hohen 
Kamine innerhalb des Zanders-Areals als identitätsstiftende Bauten im Stadtgebiet.  

   

Abb. 15 Repräsentatives Verwaltungsgebäude und Halle 1B mit dem Gohrsmühlen-Schriftzug 

Der Interventionsbereich erstreckt sich vom Stadtzentrum im Bereich der Poststraße bis zur 
sogenannten Altstadt auf dem Zanders-Areals. Im Übergang zwischen Zentrum und Zanders-Gelände 
steht die Straße An der Gohrsmühle im Fokus, die durch zwei Fahrspuren und jeweils einer Umweltspur 
mit teilweise grünem Mittelstreifen eine starke Barriere darstellt. Ausgehend von der Poststraße ist 
der Fußgängerüberweg in Richtung Zanders-Areal derzeit durch eine Ampelanlage gesichert.  Der 
westliche Zugang zum Gelände an der Halle 1B erfolgt über den Driescher Kreisel mittels eines 
Zebrastreifens. Entlang des gesamten Areals zieht sich der markante weiße Werkszaun, der teilweise 
durch einen zweiten, weiter innen liegenden Zaun ergänzt wird. Schnittstelle zwischen Stadt und 
Zanders sind in diesem Bereich auf den ersten Blick Parkplätze, die derzeit den im sogenannten Office-
Bereich vermieteten Büroflächen dienen.  

Der Office-Bereich ist geprägt durch das alte Verwaltungsgebäude und weitere sich anschließende 
Bürobauten. Umgeben sind diese von größeren Grünstrukturen. Hinter der beschrankten 
Werkseinfahrt und dem Pförtnergebäude eröffnet sich erst einmal ein Zusammenspiel aus altem 
Baumbestand und historischen Gebäuden. Der Büstengarten sowie die Keimzelle der Papierfabrik 
prägen hier das Bild. Südöstlich schließt die sogenannte Altstadt an, die mit Kalandersaalgebäude, 
Sortiersaalgebäude, Lagerhochhaus sowie der Zentralwerkstatt bereits früher errichtet wurde, als die 
meisten Gebäude im Stadtzentrum. 
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Abb. 16 Blick in die �ÅAltstadt�  ́

Zwischen dem Office-Bereich und den beiden großen Hallen (Halle 1A und 1B mit dem Schriftzug) 
erstreckt sich die Gleisharfe, die einst als Anlieferung für den schienengebundenen Werksverkehr 
diente. Heute ist diese Fläche mit Bäumen und wilden Sträuchern bewachsen. Rund um die Gleisharfe 
liegen weitläufige asphaltierte Flächen, die die unterschiedlichen Gebäude und Hallen miteinander 
verbinden.  

Rückseitig der Hallen erstreckt sich eine weitere große asphaltierte Fläche, die derzeit lediglich 
temporär als Parkplatz genutzt wird. Südwestlich angrenzend sind kleinere Hallen zu finden, die sich 
an die rückwärtige Bebauung der Hauptstraße angliedern.  

   

Abb. 17 Gleisharfe mit anschließenden Hallen 1A/1B und Halle 1A 

6.3 Denkmäler und erhaltenswerte Gebäude 

Unumstritten ist die Bedeutung der Firma Zanders für die Entwicklung der Stadt und der wichtige 
identitätsstiftende Beitrag der historischen Bausubstanz sowohl innerhalb des Werksgeländes als auch 
außerhalb. Um diesen Beitrag langfristig für die Nachwelt zu erhalten, wurde 2018 durch den 
Landschaftsverband Rheinland (LVR) eine Bewertung der vorhandenen historischen Bausubstanz 
durchgeführt, die zu langen fachlichen Auseinandersetzungen zwischen der Stadt Bergisch Gladbach 
und dem LVR-Amt für Denkmalpflegeführten. Letztendlich kam es zu einem Entscheid durch das 
Ministerium für Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung als Oberste Denkmalbehörde im Land 
NRW, auf dessen Grundlage schließlich 13 Gebäude und Anlagen unter Schutz gestellt wurden.  
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Abb. 18 Denkmäler und erhaltenswerte Gebäude auf dem Zanders-Areal 

Zu den Baudenkmälern auf dem Gelände zählen das repräsentative und bis in das Stadtzentrum 
sichtbare Verwaltungsgebäude samt Pförtnerhaus, der sogenannte Büstengarten als Rest größerer 
Grünanlagen, die Bleicherei, das alte Maschinenhaus, der ehemalige Holländersaal, in dem sich noch 
Originaleinbauten befinden, das Kalandersaalgebäude, das Sortiersaalgebäude, das Lagerhochhaus, 
die zwei ebenfalls weithin sichtbaren Schornsteine, Teile der alten Zentralwerkstatt, die alte 
Dampflokomotive sowie das alte Kraftwerk von Dominikus Böhm. 

Der Großteil der denkmalgeschützten Gebäude befinden sich im historischen Kernbereich der 
ehemaligen Papierfabrik, der vornehmlich aus der Zeit um 1900 datiert. Die sogenannte Keimzelle des 
Werkes ist vollständig erhalten, sodass die einstigen Produktionsprozesse des Werks noch gut ablesbar 
sind. Die technische Ausstattung der Papierfabrik wird als bundesweit außergewöhnlich gut überliefert 
bezeichnet und ist ein eminent wichtiger Bestandteil der Baudenkmäler. So zählen neben den 
baufesten Ausstattungen (Treppen, Fenster usw.) beispielsweise auch die Holländer im 
Holländersaalgebäude sowie die Siemens-Schuckert-Turbinen im Kraftwerk zum Schutzumfang des 
jeweiligen Baudenkmals.   

In der unmittelbaren Umgebung des Geländes befinden sich weitere eingetragene Denkmäler, die 
einen Bezug zu der Firma oder der Familie Zanders haben. Die Villa Zanders, bei der der ursprüngliche 
räumliche Zusammenhang zwischen Fabrik und repräsentativer Unternehmervilla noch ablesbar ist, 
beherbergt heute das Kunstmuseum. Mit ein wenig Abstand zur Fabrik wurde das heutige Kulturhaus 
Zanders als Wohnhaus der Familie am östlichen Ende des Stadtzentrums erbaut. Der alte Wasserturm 
und das ehemalige Pumpenhaus der Papierfabrik Zanders auf dem Quirlsberg stehen derzeit noch 
nicht unter Denkmalschutz, werden aber als denkmalverdächtig eingestuft.  
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Die Untere Denkmalbehörde der Stadt Bergisch Gladbach hat über die Denkmäler hinaus noch weitere 
Gebäude als erhaltenswert eingestuft. Diese befinden sich im Wesentlichen angrenzend an die bereits 
eingetragenen Denkmäler und sind aufgrund ihrer sehr starken baulichen Überformung nicht unter 
Schutz gestellt worden. Darüber hinaus wurden die beide großen Hallen (Halle 1A und 1B) sowie die 
daran anschließende Gleisharfe als erhaltenswert gekennzeichnet. Gemein haben diese 
erhaltenswerten Gebäude, dass sie zu den Ursprüngen der Papierfabrik gehören und überwiegend in 
Ziegelbauweise errichtet wurden.  

   

Abb. 19 Innenansicht Kraftwerk und Blick auf die Zentralwerkstatt in der Altstadt 

6.4 Freiraum und Grünvernetzung 

Das Zanders-Areal wirkt auf den ersten Blick als graues, großflächig versiegeltes und dicht bebautes 
Industrieareal. Bei genauerer Betrachtung finden sich jedoch auch einige Grün- und 
Freiraumstrukturen innerhalb des Betriebsgeländes. Der Eingangsbereich am denkmalgeschützten 
Verwaltungsgebäude wird durch eine Wiesenfläche begleitet und auch die nördlich davon gelegenen 
Gebäude werden von dichtem und altem Baumbestand umrahmt. Einige der dort gewachsenen Bäume 
sind durch ein Gutachterbüro als stadtbildprägend eingestuft worden.  

  

Abb. 20 Büstengarten und Blick auf den Office-Bereich 

Hinter der Werkszufahrt am Pförtnergebäude öffnet sich der Blick in dichte Grünstrukturen. Auch hier 
sind hochgewachsene alte Baumbestände erhalten, die den denkmalgeschützten Büstengarten 
umgeben. Der achsensymmetrisch angelegte Büstengarten war einst Teil des ehemals durchgrünten 
Fabrikhofes. Innerhalb des durch Natursteinmauern und Sträuchern abgegrenzten Freiraums sind die 
Büsten der ehemaligen Papierfabrikanten der Firma Zanders aufgestellt. Auf der Rückseite des 
Büstengartens befindet sich eine weitere Freifläche, die früher als Garten für die ehemalige Kantine 
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diente. Die Wiesenfläche ist von starkem Bewuchs durch verschiedene Sträucher und Büsche 
abgegrenzt.  

Ein weiteres Freiraumelement auf dem Zanders-Areal ist die sogenannte Gleisharfe. Nach Stilllegung 
des Bahnverkehrs auf dem Gelände wurde die Fläche sich selbst überlassen. Heute sind entlang der 
Gleise Baumreihen erwachsen, die im Zusammenspiel mit dem Gras- und Strauchbewuchs eine 
stimmige und einmalige Atmosphäre schaffen.  

   

Abb. 21 Gleisharfe und Freiraum hinter dem Büstengarten 

Neben den Grünstrukturen sind weitere Freiräume in Form von weitläufigen meist asphaltierten 
Flächen zu finden. Gerade im Bereich des ersten Interventionsraum finden sich einige dieser Flächen 
hinter den Hallen 1A und 1B. Im Bereich der Altstadt sind die Freiräume durch die angrenzende 
Bebauung stärker gefasst und vermitteln bereits heute den Charakter von urbanen Quartiersplätzen.   

    

Abb. 22 Versiegelte Freifläche hinter den Hallen 1A/B und urbaner Freiraum Altstadt 

Die Übergänge zu den das Zanders-Gelände umgebenden Quartieren stellen sich derzeit sehr 
unterschiedlich dar. Zum Stadtzentrum gerichtet öffnet sich das Gelände in Form von 
baumbewachsenen Freiräumen sowie asphaltierten Verkehrsflächen, Parkplätzen und dem 
Gohrsmühlenplatz. Außerhalb des Interventionsbereichs wird das Areal durch teilweise sehr stark 
begrünte Lärmschutzwälle oder dichte Gehölzstreifen eingefasst bzw. abgeschirmt. Diese gilt es zu 
erhalten und nur gezielt für bestimmte Verbindungen oder Wege zu entfernen. Die an der Bensberger 
Straße gelegene große Parkplatzfläche im Osten des Areals wird derzeit nicht mehr vollständig als 
Parkplatz genutzt und ist als Freifläche in die späteren Planungen zu integrieren.  

Die Strunde, einst Lebensader der Papierfabrik und der Stadt Bergisch Gladbach, verläuft auf dem Areal 
fast vollständig unterirdisch und spielt derzeit in der räumlichen Betrachtung keine Rolle. Im Bereich 
der Villa Zanders hingegen wurde der verrohrte Bach bereits im Zuge der Regionale 2010 offengelegt 
und sichtbar gemacht.  
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6.5 Verkehr und Mobilität 

Das Zanders-Areal befindet sich im unmittelbaren Anschluss an das Stadtzentrum von Bergisch 
Gladbach und verfügt somit über sämtliche verkehrstechnische Anschlüsse. Dabei kann auf ein 
ausgewogenes Straßennetz und die flächendeckende Verteilung des Öffentlichen 
Personennahverkehrs gesetzt werden. Die überregionale Anbindung wird gewährleistet über die im 
Süden der Stadt verlaufende Bundesautobahn 4 von Köln nach Olpe und die im Westen der Stadt, aber 
bereits auf Kölner Stadtgebiet liegende A3, die Frankfurt, Köln und Oberhausen verbindet. Des 
Weiteren verläuft die Bundesstraße 506, die den Anschluss an die A3 sicherstellt und die Stadt im 
Weiteren mit dem Bergischen Land verknüpft, durch das Stadtgebiet und ermöglicht so eine optimale 
Anbindung an den regionalen sowie überregionalen Verkehr. Direkt entlang des Zanders-Areals ziehen 
sich die Trassen der Landesstraßen 286 und 288, die die Innenstadt mit den umliegenden Städten Köln 
und Leverkusen sowie dem Bergischen Land verbinden. 

Den zentralen Knoten- und Umsteigepunkt des ÖPNVs stellt der S-Bahn- und Busbahnhof Bergisch 
Gladbach dar, der nur wenige Gehminuten vom Zanders-Areal entfernt liegt. Von dort verkehrt die 
S 11 im 20-Minuten-Takt nach Köln und weiter bis zum Flughafen Düsseldorf. Außerdem halten dort 
23 Buslinien, die von hier durch das gesamte Stadtgebiet und bis nach Leverkusen, Köln und in das 
Bergische Land fahren. Viele weitere Haltepunkte rund um das Werksgelände ermöglichen eine 
optimale ÖPNV-Anbindung. 

Das Fuß- und Radwegenetz ist im Stadtgebiet sehr oft parallel zum Straßenraum aufgebaut, sodass 
vergleichsweise wenige separate Fuß- und Radwege zu finden sind. Der Strunder Radweg, der von der 
Quelle bis zur Mündung in Köln-Mülheim entlang der Strunde geführt wird, verläuft überwiegend 
straßenbegleitend, da der Bach vielerorts unterirdisch und kanalisiert fließt. Im Bereich des Zanders-
Areals verlässt der Radweg den Bachverlauf, da die Strunde unterirdisch durch das bislang 
unzugängliche Werksgelände fließt.  

   

Abb. 23 Parkplätze auf dem Zanders-Areal 

Das Zanders-Areal selbst verfügt derzeit über drei Zufahrtsbereiche. Die Hauptzufahrt führt von der 
Straße An der Gohrsmühle aus über den Pförtnerbereich. Die Anlieferung des Werkes erfolgte im 
Süden über das Cederwaldtor an der Cederwaldstraße. Diese beiden Zufahrten sind über eine 
Werksstraße miteinander verbunden. Eine weitere Zufahrt zum Gelände befindet sich im Osten und 
führt von der Bensberger Straße auf den großen Parkplatz des Unternehmens. Weitere 
Parkplatzflächen befinden sich nahe des Haupteingangs und definieren in gewisser Weise derzeit den 
Übergang zum Stadtzentrum.  
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Abb. 24 Feuerwehrschule ehem. Weig-Gelände und Office-Bereich 

Der größte Mieter der Fläche ist aber derzeit noch der Insolvenzverwalter bzw. die eigens für die 
Rückabwicklung der Firma gegründete Zanders Abwicklungs-GmbH. Auf einem Großteil des Kernareals 
werden derzeit die noch vorhandenen Maschinen und andere Wertgegenstände verkauft und die 
gepachteten Gebäude und Hallen geräumt, um sie dann sukzessive der Stadt zu übergeben. 
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8 Maßnahmensteckbriefe  

Die nun folgenden Steckbriefe stellen die einzelnen Maßnahmen vor, die bereits angestoßen wurden 
oder im nächsten Jahr umgesetzt werden sollen. Dabei sind sie den oben aufgeführten 
Handlungsfeldern zugeordnet. Um dem integrierten Ansatz des Handlungskonzeptes Rechnung zu 
tragen, handelt es sich bei den Maßnahmen nicht nur um solche, die in den im September 2022 zu 
stellenden Förderantrag münden, sondern auch um diejenigen Maßnahmen, die bereits in 2022 oder 
im nächsten Jahr durch städtische Eigenmittel durchgeführt bzw. angestoßen werden.  

Sämtliche Maßnahmen werden in Form des folgenden Muster-Steckbriefs beschrieben: 

Maßnahmentitel Maßnahmennummer 

Ziele Kurzbeschreibung der mit dieser Maßnahme verfolgten Ziele 

Maßnahmen-
beschreibung 

Ausgangslage 

Beschreibung der derzeitigen Situation 

Maßnahmenbeschreibung  

Beschreibung des Inhalts der Maßnahme 

Akteure An der Planung und Umsetzung beteiligte Akteure 

Kosten Voraussichtliche Gesamtkosten der Maßnahme 

Umsetzungszeitraum Zeitraum, in dem die Maßnahme geplant und umgesetzt wird 

Finanzierung Nennung der Mittel, aus denen die Maßnahme finanziert wird 
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8.1 Verortung der Maßnahmen 

 

 

Abb. 25 Verortung der gesamten Maßnahmen im ersten Interventionsbereich 
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Akteure Stadt Bergisch Gladbach, externe Fachplaner 

Kosten Summe        980�X�ì�ì�ì���¦ 

Umsetzungszeitraum 2022 - 2024 

Finanzierung Städtebauförderung 
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Verlegung des Werkszauns zur Sicherung der laufenden Abbauarbeiten  Nr. 6. 

Ziele �ƒ Öffnung des Geländes 
�ƒ Sicherung der laufenden Abbauarbeiten  

Maßnahmen-
beschreibung 

Ausgangslage 

Die ehemals betreibende Firma Zanders wird zurzeit durch die 
Insolvenzverwaltung abgewickelt, was mit dem Rückbau des 
Betriebsinventars (u.a. groß dimensionierte Papier- und Streich-
maschinen) einhergeht. Das Gelände ist folglich in großen Teilen faktisch 
eine Baustelle. Da der Rückbau durch den Insolvenzverwalter sowie die 
(ersten) Umnutzungsschritte seitens der Stadt Bergisch Gladbach parallel 
verlaufen, befindet sich das Gelände kontinuierlich im Wandel. In naher 
Zukunft sollen Teile der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt werden. 

Maßnahmenbeschreibung  

Zur Sicherung der künftig öffentlich nutzbaren Flächen vom restlichen 
Areal ist die Etablierung eines neuen (Werks-)Zauns notwendig. Dieser soll 
flexibel auf die Entwicklungen auf dem Gelände angepasst werden können 
und muss daher einen gewissen Grad an Mobilität und Temporarität 
aufweisen und trotzdem eine sichernde Funktion einnehmen. Der Zaun 
dient neben der Begrenzung der Baustelle insbesondere der eigentümer-
seitigen Verkehrssicherungspflicht und damit der Gefahrenabwehr.  

Um den Zaun an besonders prominenten Stellen auch in die Gestaltung 
mit einzubeziehen und die daran angrenzenden Flächen (wie bspw. den 
Gleispark) damit optisch ansprechend abzugrenzen, werden kleine 
gestalterische Einschübe in das Zaunelement integriert. Vorgesehen und 
in die Kostenschätzung eingegangen sind 450 m Zaun und drei elektrische 
Schiebetoranlagen. 

 

Akteure Stadt Bergisch Gladbach 

Kosten Summe        �í�ñ�ì�X�ì�ì�ì���¦ 

Umsetzungszeitraum 2023 - 2024 

Finanzierung Städtische Eigenmittel 
























































